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und Zufälligkeiten ausliefert, deren nachteilige Folgen nicht ab
zuſehen ſindꝰ Hiezu kommen die Durchbrechungen der Hausordnung
und die große Gefahr von. Mißbräuchen, denen einfach Tür und
Tor geöffne Urde Und das ſollte auf die Rechnung eines
auffallend nd gefaßten Dekretes von 17 Zeilen geſetzt werden?

Solche Erwägungen mahnen wie zur E, ſo auch 3Jum Maß,
ſoll anders die o wichtige Aufgabe der Ordenserziehung nicht
ihre dauernden Erfolge gebracht werden Unſere Anſicht iſt AQher
die Nicht die El als ordentliches Mittel zur Seelenleitung,
ondern die El von all Fall, wo da Bedürfnis anrät,

die iſt's, von der das Dekret handelt me andere Deutung wäre
unſeres Erachtens eine Mißdeutung, nicht des Wortlautes,
ſo doch der ſicht des Geſetzgebers.

11 Die rage endlich, ob die biſchöfliche Approbation, von
der Im Dekret die Rede iſt, ſtreng Iokal 3 faſſen iſt oder nicht,
muß aufs entſchiedenſte bejaht werden Als Beweis hiefür genügt  *
die erufung den Erlaß de Kardinalvikars, dem ſich da
Dekret kzeſſori anſchließt. Es lautet wortwörtlich: Per dis-
bosizione del TEe (6Ommunicata questo Vicariato 6011 ettera
de Congregazione dei Religiosi 1 data Cbraio 1913, tutti

Sen Sacerdoti Aapprovati DeI 1e 6Onfessioni IN Roma, 0O1 innanzi.
ganno0 12 ACOltaà di àSSOltare 12 6Onfessione di ASSO0IVere Religiosi
appartenenti qualunque Ordine Che 96Ciano0 10rO icorso,
bisogno di gleun da Dal dei respettivi Superiori Re-
golari. Die für unſere Frage bedeutſame Stelle lautet auf deut

alle für Rom approbierten Beichtväter 77 Analog gilt da
gleiche von der Ausdehnung der Aru  0 auf die biſchöflich appro
bierten Beichtväter CX:tra Tbem, nach dem Grundſatz: ACCessorium
sequitur 6886 aher kann emn biſchöflich approbierter Beichtvater
auch Ordensleuten gegenüber innerhalb ſeiner Diözeſe von
ſeiner Jurisdiktion Gebrauch machen, wenngleich 2 dieſe, für die
eéxempten Ordensleute wenigſtens, vom Papſte zugeſtellt (ékommt

Mautern (Steiermarkf). Hellmuth Hertz
VI (Bekämpfung des Freiſinnes durch den Seelſorger. In

die Marktgemeinde N. hat ſich der Freiſinn eingeſchlichen nd nicht
wenige Ewohner derſelben mn ſeinen Bannkreis gezogen. Pfarrer
Robert, der erſt vor Urzem dieſen Seelſorgspoſten angetreten hat,
rkennt EeSs als ſeine Pflicht, dieſes ernſtlich bekämpfen, und
ſucht darum bei erfahrenen Mithrüdern guten Qt ber die geeig
netſten Mittel, ſein Vorhaben als Seelſorger, insbeſondere IM
Bußſakrament, auszuführen. 8 zweckentſprechende praktiſche
Winke könnten ihm gegeben werden?

D  CT religiöſe Freiſinn erſchein Unter mannigfaltigen Formen
und nimmt auch verſchiedene Namen Qan. Seine Inhänger nennen

„Theol.⸗pra Quartalſchrift“ 1914



398

ihn Fortſchritt, moderne 22—  15 Aufklärung gewöhnlichwerden all die verſchiedenen Formen des Freiſinnes mit dem Namen
„Liberalismus“ bezeichnet. Der Liberalismus erſcheint als jene
vielgeſtaltige, auf religiöſem, politiſchem und ſozialem Gehiete
immer neu auftretende Geiſtesſtrömung, welche ſeit der franzöſiſchenRevolution die chriſtliche Geſellſchaft zerſetzt und als der au
— Feind der katholiſchen erſcheint Der grundſätz⸗liche Liberalismus verkündet die Freiheit de Menſchen von aller
Außer ihm liegenden Autorität nd ird darum mit ech als die
Hauptirrlehre unſerer Zeit nd die eigentliche urzel aller In
äge bezeichnet, welche gegenwärtig Kirche und Geſellſchaft be
dro En Im engeren Sinne bedeutet der Liberalismus die Lehre
von der Unabhängigkeit des Staates von der Kirche, iſt alſo Een falſches
politiſch⸗religiöſes Syſtem, das jedo mehrere Abſtufungen aufweiſt. Villada!) hebt drei derſelben hervor; vor Ollem die Anſicht,
daß der QA er als die — nd daß ihm infolge dieſer
Ueberordnung das ech zuerkannt werden müſſe, die — 3
bevormunden, die ihr göttlichen Stifter verliehenen Rechte
5 ſchmälern nd deren Ausübung von ſeinem Belieben abhängig
5 machen Ferner die ehre, daß Kirche und taat voneinander

rennen ſind, E daß der Qa m Usübung ſeiner geſetzgebenden
Gewalt auf die Kirche ud ihre L keine Rückſicht nehmen
brauche, m Angelegenheit der Ule, Ehe Endlich die
Anſicht jener, L zwar die Superiorität der Kirche ber den
St.  1 anerkennen, aber dennoch der 1 zumuten, daß ſie ihre
Tätigkeit auf rein religiöſe Angelegenheiten beſchränke nd darum
ſchweigen möge, wenn ſich der QQ m Ausübung ſeiner Regierungs⸗
gewalt mit dem göttlichen und kirchlichen L m Widerſpruch
ſetze; ſie der Entwicklung der modernen Kultur keine Hinder
iſſ bereiten. Zu dieſer letzten Klaſſe der Liberalen gehören nicht
ſelten auch Katholiken, die EeS m ihrem Privatleben mit Er
füllung ihrer religiöſen ern nehmen und ES als Cre
Unbill empfinden, nun man ihre katholiſche Geſinnung m Zweifel
zie Von dieſen Katholiken chreibt Toſi:2) ＋

8 drängt ſich die
betrübende Wahrnehmung auf, daß nUr viele Menſchen eine
Zweiteilung vornehmen, den lieben btt innerhalb der Kirchenmauer
gelten aſſen, aber das Leben außerha von ihm emanzipieren
möchten Wiſſenſchaften, Erwerbe, Rechtsleben, Politik ollen
al ſelbſtändige inge unabhängig von religiöſen Grundſätzen und
Normen eingerichtet werden, als ob nicht jede Leb
ſei * des einzelnen, ſEei ES der großen menſchlichen Verbindung

Geiſte des Chriſtentums durchdrungen, erleuchtet ud geleite
werden mu  85 . Dieſer Verweltlichungsprozeß hat ſchon ſehr
èAm ſich gegriffen.“

Casus conseientiae Vorleſungen über den S  yllabusPius' I 864 —1865
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Pfarrer —83  N findet nunbe Im Antritt ſeines éEuen Seelſorgspoſtens
daß ſich auch m ſeine Gemeinde der Freiſinn mn ſeinen mannigfaltigen
Formen eingeſchlichen und un allen Schichten der Bevölkerung
bereits Anhänger gefunden hat Darum rkennt EL EeS als eine
heilige Pflicht, denſelben mit allen ihm Gebote ſtehenden Mitteln
3 bekämpfen. Ueberzeugt, daß auch m dieſem Kampfe der gute
Erfolg von einem wohldurchdachten Kriegsplan abhängt, uch ELn
mit erfahrener geiſtlicher Mitbrüder die Normen feſtzuſetzen,
nach welchen ETL dieſen Kampf in der Seelſorge, insbeſonders IMCI
gerichte, mit Erfolg ühren könnte Der weiſeſte Rat, der ihm Iu
dieſer Angelegenheit Tteilt werden kann, ird wohl dahin lauten,
N möge vor en die diesbezüglichen Anweiſungen des apoſtoliſchen
Stuhles eingehend ſtudieren und ſich m der Paſtoration getreulich

ieſelben halten; inniger Anſchluß (M die höchſte Lehrautorität
bietet die ſicherſte Gewähr einer erfolgreichen ſeelſorglichen Tätig⸗
eit Zur Bekämpfung des Freiſinnes en die Päpſte wieder⸗—
holten alen Biſchöfe nd Prieſter dringend ermahnt; o ament
lich Leo III in ſeinem Rundſchreiben Humanum 8  7 April
1884 Er ſpricht 65  war m demſelben von der Freimaurerſekte, erklärt
aber: „All die mannigfaltigen Sekten, wenngleich nach Namen,
Gebräuchen, Formen, Urſprung verſchieden, ſtehen doch miteinander
Im Zuſammenhange durch eine gewiſſe Gemeinſamkeit des Zweckes
und Aehnli  El threr Anſchauungen und ſind darum ſachlich mit
den Freimaurern eins. Dieſe ilden gleichſam den Mittelpunkt,
von dem alle liberalen Beſtrebungen ausgehen und dem ſie zurück⸗
kehren.“ In dieſem Rundſchreiben gibt der Heilige Vater *  8  Ugleich
die Richtlinien 0 nach welchen der Seelſorger einen Eifer im
Kampfe gegen den Freiſinn betätigen ſoll Vor Eem fordert

und Entſchloſſenheit. „Gottes Ehre gilt ES und des Nächſten
Seelenheil! Wer dies bedenkt, dem ird ES QMn Mut und Unerſchrocken—
hei Im Kampfe nicht fehlen Der Freiſinn ſoll dem Volke In
einer wahren Geſtalt gezeigt werden; E8 ſoll aufgeklärt werden
über deſſ Kunſtgriffe, womit das olk täuſchen ud an ſich

locken ſucht Ferner empfiehlt der Heilige Qter vollkommene
Einheit CT Katholiken IMm Denken und Handeln durch den engſten
Anſchluß die Biſchöfe, beſonders an den Apoſtoliſchen
Da erfahrungsgemäß da Hauptbeſtreben des Freiſinnes ahim zielt,
das and des ehrfurchtsvollen Gehorſams, das das olk mit einen
Oberhirten verbindet, lockern, möglich 3 zerreißen, ſo
muß ſich der Seelſorger gerade darum bemühen, dieſes heilige Band
feſter knüpfen und die Geſinnung aufrichtiger Ergebenheit In
den Apoſtoliſchen Stuhl 4 neu eleben. Der von den Feinden
der 42 oft wiederholte Ruf „Los von Rom!“ ſoll Rufe
„Hin Rom, Zum Stellvertreter e  Ru Chriſti, ＋

Am (er der Chriſten
heit!“ gleichſam übertönt werden. Auch gutgeſinnte, gebildete Laien
ſollen nach der Meinung des Heiligen Vaters beigezogen werden

6*
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„Eine ſo große Sache fordert auch eine mäßige Mitwirkung von
aien, H denen mit der Liebe zur eligion nd zum Vaterlande

ſittlicher Charakter und Wiſſenſchaft ſich verbindet. Indem ˙ Qaus
eiden Ständen die beſten0 zuſammenwirken, möge ihr dahin
treben, daß die Kirche in ihrem Weſen von den Menſchen immer
beſſer erkannt und hochgehalten wird; denn 1e mehr ſie dieſelbe
kennen nd lieben, E mehr werden ſie die geheimen Geſellſchaften
verabſcheuen.“ Ferner fordert der Heilige Vater 3zUum mutigen
öffentlichen und gemeinſamen Bekenntnis des Glaubens auf und
empfiehlt dieſem Ende die Katholikenverſammlungen. Beſonders
betont Leo III. die Pflege des chriſtlichen Familienlebens
und der Erziehung der AY  Ugend nach den Vorſchriften der heiligen
Kirche Nder, welche Qus chriſtlichen amilien hervor⸗
gehen, werden nicht leicht den Efahren des modernen Lehens unter
liegen, oder wenigſtens leichter den Weg zur Ahrhei ud Tugend
wiederfinden. Ferner ſollen die Gläubigen ermahnt werden, ihre
bürgerlichen Rechte gewiſſenhaft gebrauchen, Um aMn der Löſung
der großen Fragen unſerer Zeit Im chriſtlichen Sinne mitzuwirken.
Predigt und Atecheſe bieten beſtändig Gelegenheit, das Volk ber
ene Pflichten aufzuklären. Da aber, wie die Erfahrung lehrt, die
Anhänger des Freiſinnes von der Predigt gewöhnlich ferne eiben,

muß ſich der Seelſorger H anderer Weiſe den Weg ihrem Ver
ſtande und Herzen bahnen, nämlich durch ründung katholiſcher
Vereine, Urch Verbreitung der guten Preſſe Dringend empfiehlt
darum der Heilige ater, daß namentlich die Tbeiter nach dem Vor

der früheren Innungen m Vereinen verbunden werden, „damit
ſie nicht in verderbliche Vereine geraten; denn die Tbeiter ſind QRAnl

meiſten der Argliſt und Verführung des Freiſinnes ausgeſetzt“.
Auch ſoll die 05  Agend vor dem Peſthauche des Freiſinnes ſorgfältig
geſchü werden; „denn ſie iſt die offnung unſeres Geſchlechtes“.
Da aber eine intenſivere Pflege de chriſtlichen Lebens da au
nittel iſt, Um die Her  6  en dem Zeitgeiſte 3u verſchließen, empfiehlt
der Heilige Qter die Pflege des 111 Ordens, deſſen Aufgabe ES iſt,
dem Weltgeiſte entgegenzuarbeiten, ſowie den St Vinzenz⸗Verein,
der für das leibliche nd geiſtliche Wohl der Armen ˙ ſegensreich
wirkt Der Heilige Vater ſchließt dann ſeine Anweiſungen mit der
Aufforderung 3Uum Gebete „Der Herr de Weinberges muß ſeinen
egen geben“, ſollen die Bemühungen des Seelſorgers von Erfolg
egleite ein. Dieſer egen iſt aber die Frucht des vertrauensvollen
und beharrlichen Gebetes Wenn Pfarrer W dieſe Weiſungen de  7
Heiligen Vaters ſich vor ugen —90 und nach Maßgabe ſeiner
Kräfte und nach den örtlichen Verhältniſſen auszuführen E  1e
iſt, wird ſein Kampf den Freiſinn 9e nicht ohne 1
lichen Erfolg ſein Die dem gebotene Aufklärung, ſowie das
Neu belebte religiöſe &  eben ird dem Fortſchreiten des Uebels
einen mächtigen Damm entgegenſetzen nd jene Verirrten, die noch
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eines gu Willens ſind, zurückführen auf den Eg der Wahrheit
und des Heiles. Haec 81 Victoria guaE Vinéit mundum, 68
n0stra —J0 V. Pfarrer R möchte ſich nuUun arüber klar
werden, welches Verfahren In Behandlung jener einſchlagen
olle, E zwar von freiſinnigen deen mehr oder weniger be
errſcht, ich aber dennoch manchmal mMI Bei einfinden. Er
will weder durch große Strenge den glimmenden Docht auslöſchen,
noch urch 3 große Milde dem Freiſinn Vorſchub leiſten. Nach
velchen Grundſätzen ſoll EL vorgehen? Die allgemeinen Grundſätze,
nach welchen die verſchiedenen Klaſſen der Pönitenten behandeln
ind, Enn. Pfarrer R.; nuL die Anwendung derſelben auf E

unſeren
Fall (Trette ihm manche Schwierigkeit. nter den Anhängern des
Freiſinnes bekennen ſich manche Anſchauungen, E direkt

göttliche Wahrheiten verſtoßen und darum häreriſch ſind.
Solche (Uteé ſtehen gewöhnlich IM ewußten egenſatze 3u Chriſtus
und ſeiner Kirche und Ctben auch dem Bei ferne. Andere
dagegen, und zwar In den Landgemeinden gewöhnlich die Mehrzahl,
(kennt ſich jener milderen Form de Freiſinnes, E  , wie
ſie lauben, mit katholiſchem Denken und Leben wohl vereinbar
iſt Dieſe eute, namentlich Qus dem Gewerbe nd Arbeiterſtande,
haben häufig von den Grundſätzen nd Beſtrebungen der Frei
ſinnigen keine Qre Erkenntni und leiſten denſelben oft Mur darum
Gefolgſchaft, eil von ihnen n wirtſchaftlicher Hinſicht abhängig
ſind Da, wie ſcheint, bisher m der Gemeinde N für die 2  Ruf
klärung des Volkes U wenig geſche iſt, dürften ſich viele der 9E
annten Pönitenten I guten Glauben befinden, daß ihr bisheriges
Verhalten ganz orrekt Auf dieſen Umſtand müßte am Beginne
ſeiner ſeelſorglichen Tätigkeit Rückſicht nehmen. Lieg zwar dem
Beichtvater die Pflicht ob, die Pönitenten ber ihre Pflicht U be
lehren nd 3u fordern, daß ſie dieſelben gewiſſenhaft erfüllen, o
ordert doch die Paſtoralklugheit, daß dieſe Belehrung unter m
ſtänden auf eine geeignetere Zeit verſchoben, wohl auch unter—
laſſen werde. Den Grund hievon Pricht der heilige Alfons mit den
Worten Aus „UInum peccatum fOrmale O0mnibus praeponderat eGg-
Catis materialibus“ (VI 610, obj 4); und vom Aufſchub der Be—
ehrung ſagt 6 IUit Buſembaum: „Ol tiam poenitens teneretur
(licet 8Su5 peccato mortali) 20 aliquid Adeo difficile, Ut 1101H Crederetur
tuncaequo animo accepturus, 6 alla 166 melus suscepturu PO8
Set prudens 6Onfessor tuné6 HMum relinquere IN 0 fide CXGUSante
A béeccato, I monitionem differre In bempus Opportunius: ter-
ritus COonfessione abstineéat, graviusque detrimentum incurrat.“
(VI 609 95. Da aber der Rührigkeit der Freiſinnigen mn U.
breitung threr Ideen Gefahr Im Verzug iſt, müßte der Seelſorger
mit der entſprechenden Belehrung ſowo un der Predigt, wie Urch
geeignete orträge un Vereinen, namentlich auch I den vielen Ge
legenheiten, welche die Privatſeelſorge lezu bietet, und Urch För⸗
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derung der guten Preſſ ungeſäumt einſetzen. Lernen die Leute
den Freiſinn m ſeiner wahren Geſtalt kennen, mn der Bosheit ſeiner
Abſichten, Iun der Verwerflichkeit ſeiner Mittel; wird die El
ſeiner Phraſen und beliebten glagworte aufgedeckt; ird nament⸗—
lich ingewieſen auf deſſen verderbliche Früchte auf politiſchem,
ſozialem und religiöſem Gebiete, dann wird ſich in der Gemeinde
bald eine Scheidung der Geiſter vollziehen. Jene, die noch eines
guten Willens ſind, werden, eines Beſſeren belehrt, bereitwillig jene
Bande löſen, die ſie bisher mit den Freiſinnigen verbunden Aben.
Jene dagegen, die ihr Herz jeder Belehrung verſchließen, eil C8
bereits vom 1  E der alſchen Aufklärung verdorben iſt, oder Cil
ſie die Gunſt der liberalen Intelligenz nich opfern wollen, werden
dem Seelſorger erne leiben und ſich immer mehr einem Einfluſſe
entziehen. Solchen Verirrten gegenüber ird ſich ſeine Hirtenliebe

im Gebete betätigen önnen. Schwierig geſtaltet ſich Die
Paſtoration jener, die 5 über die Verwerflichkeit des Freiſinnes
un allen ennen Formen aufgeklärt ſind, ihn auch Im Herzen ver
werfen, aber noch nich den beſitzen, ihren freundſchaftlichen
Beziehungen 5  ù den Vertretern esſelben 3u entſagen, weil dies
große Opfer fordert, bH gar da  — er ihrer Exiſtenz. Der Li
beralismus äßt ſeine Beute ni E leicht fahren; namentlich der
Sprößling de Liberalismus, die Sozialdemokratie, ibt einen Ter
rorismus aus, der mit der gerühmten Freiheit In ſchneidendem Wider
ſpruche teht Dieſen feindlichen Mächten gegenüber dennoch Un

erſchrocken ſeinem ewiſſen folgen, fordert von den Arbeitern
heroiſche Tugend; ehl ihnen dieſer Heroismus, dann ſchweben ſie
m. beſtändiger Gefahr ſich M mannigfacher Weiſe 3 verſündigen.
Dieſe Gefahr iſt eine dreifache. Als Mitglieder freiſinniger HKlubs
ind ſie oft genötigt, religionsfeindliche Reden anzuhören nd den
elben U applaudieren. Geſchieht die auch UNUur QAus Menſchen⸗
fur ſo iſt ES doch al COOpE àtio fOrmalis Unglauben Ud als
äußere Glaubensverleugnung objektiv chwer ündhaft Ferner ETL
chüttert das oftmalige Anhören freiſinniger eden, ſowie das Leſen
ſchlechter Schriften, die ihnen aufgedrängt werden, nach und nach
die gläubige Ueberzeugung, Uhr Glaubenszweifel, endlich
5 Unglauben. Nicht ſelten werden ſie genötigt, ſchlechte Zeitungen

halten ud bei Gelegenheit der Wahlen einem freiſinnigen Kan—⸗
didaten ihre Stimme geben. Die erſte nd zweite Gefahr 3u
meiden, müßte der Pönitent unbedingt verpflichtet werden, da ſich
un ihnen die Unde von der Gefahr kaum jema trennen läßt Hin
ichtlich der ritten Gefahr kann manchmal ein milderes Verfahren
ſtatthaben. Das Halten und Leſen ſchlechter Zeitungen iſt gzwar
ſowohl durch das Naturgeſetz wie durch da kirchliche Geſetz ver⸗
boten. Doch kann das Halten olcher Zeitungen, EeS uUuLr Qus
Zwang geſchieht, dann gedulde werden, wenn ich der Pönitent

der Leſung glaubensfeindlicher und uUnſittlicher Irtikel enthält,
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benn unter den gegebenen Umſtänden kein Aergernis für den Nächſten
entſteht und EL NUL Aus einem ſehr wichtigen Grunde, Cil
EL ſon den Lebensunterhalt verlieren würde, handelt. Ebenſo
kann Y manchmal von einer Sünde entſchuldigt werden, er

Qus den gleichen ſchwerwiegenden Gründen und unter denſelben
Klauſeln einem liberalen Wahlkandidaten eine Stimme gibt ehm
Ahl (Casus Conscéientiae“ I. 486) ehr „Einem freiſinnigen
Kandidaten nicht freiwillig, ſondern gezwungen die Stimme geben,
Am W einen großen Schaden 3u leiden, kann von einer chweren
ünde entſchuldigt werden, zwei Bedingungen zuſammen⸗
reffen Daß dabei keine Gutheißung des chlechten Kandidaten
ud ſeiner Beſtrebungen zutage tritt; daß die Sache der Böſen
dadurch nicht gefördert wird venn nämlich der Kandidat ent
weder auch ohne ihn icher gewählt würde, oder aber infolge ſeiner
Mitwirkung doch keine Stimmenmehrheit erlangen wird.“ Cil
aber ſolche Pönitenten nicht ſelten die Gefahr eines großen Schadens
übertreiben und zugleich un threr ellung trotz CeL Vorſicht doch
m Gefahr ſchweben, aNn der Seele Schaden 3 leiden, müßten
bewogen werden, ſich wenigſtens allmählich dieſen efahren 3u
entziehen, EeS auch er koſtet, indem man ſie größerem
Go  Hertrauen ermahnt, beſonders durch die Erinnerung an das Wort
de Herrn: „Suchet zuerſt das Reich Gottes und ſeine Gerechtigkeit,
alle  8 andere wird euch dazu gegeben werden.“ 6, 33

Mautern. Fr Leitner

(Magenausſpülen und jejunium naturale.) Der Prieſter
Johannes ſoll ſich nach orſchri des Arztes jeden orgen den
Magen ausſpülen. Er gerã arüber In nicht geringe Verlegenheit
nd fragt bei ſeinem Nachbarpfarrer an.

Wie ange muß ich nach der eiligen Meſſe noch warten mit
dem Ausſpülen de Magens?

Darf ich EeS vielleicht ſchon vor der heiligen Meſſe tun?
An  0br Bezüglich der erſten Frage önnte man geneigt

ſein, auf den heiligen Alfons 3 verweiſen, der In ſeiner Theologia
Moralis (Lib VI, 225) chreibt „Certum 681 apud OIhnes, CII
mter spatium horae Spéecles IN O0mnibus immutzgri. CHEe Amnen
AdVerti qulll quod. uxta qualitatem stomachi, magis VCI minus
Calidi aut Validi. Speécies 6onsummentur. Caeterum. generaliter
oquendo, refert Lugo, plures medieos Romae 60nsultos PpU/
Fasse In 12⁴60 Species intra minutum Corrumpi, 1I SaCerdote
intra. medium quadrantem: quod Utrumque approba Bernal
apu Croix; Immo Arriaga 51 censet, 114 Ee 60nSummari intra

Qter 67 AVe; Ct 1 Sàcerdote. postꝗqu VStibus (CXU:tUs.
Soaltem Ost quadrantem Communione, Ctliam 1II sacerdote, tenet
Ut (Gertum Lugo, 1 60Onsentit Croix quoad Sspecies COnSU.

Mari.“ Jedoch haben manche —t65 neuerer Zeit andere


